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O C R 1994-Quo vadis? 
Andreas Herberger 

M i t s c h ö n e r R e g e l m ä ß i g k e i t w i r d 
das Thema O C R oder besser 
Zeichenerkennung in den P C -
Zei tschri f ten re ihum aufgegrif­
fen. Waren es f r ü h e r noch mehr­
jähr ige Intervalle i n denen die 
Themat ik bearbeitet wurde , 
scheint sich jetzt ein jähr l ich w ie ­
derkehrender Brauch zu en twik -
keln . D o c h vielleicht gibt es ja 
auch i n der Sache selbst b e g r ü n ­
dete No twend igke i t , sich gerade 
jetzt erneut m i t dem Thema aus­
einanderzusetzen ? 
U n d i n der Tat, i n den letzten 6 
Monaten hat sich einiges getan 
i m M a r k t der Zeichenerken-
nun gsp ro gr amm e. 

Scannerpreise und 
"Bundle"-OCR 

D i e Scannerpreise sind schon 
länger auf dem Weg i n den K e l ­
ler. M u ß t e man v o r 2 Jahren f ü r 
den 300 d p i Einstiegs-Scanner 
noch nahezu 2000,- D M auf die 
Ladentheke legen - preiswerter 
w a r allenfalls ein Handy-Scanner 
f ü r r u n d 500,- D M zu haben -
sind die Preise f ü r 300 dp i Scan­
ner nunmehr i m Bereich u m 
1000,- D M angelangt, u n d meist 
bekommt man sogar schon eine 
Einst iegs-OCR-Software dazu. 
D a ß die g r o ß e n Handelsketten 
ihre i m letzten Jahr begonnene 
massive Scannervermarktung 
wieder z u r ü c k g e n o m m e n haben, 
mag n icht zuletzt daran liegen, 
d a ß eben diese "Einstiegs"-
O C R - S o f t w a r e i n den meist a l ­
lenfalls z u m Erlernen des O C R -
Vorganges durch den Benutzer 
nicht aber z u m Erzielen brauch­
barer OCR-Ergebnisse geeignet 
ist. N u r so ist es z u e rk lä ren , daß 
t ro tz aller Massenbundlings s t än ­
dig neue Anbie ter in den O C R -
M a r k t d r ä n g e n , die gerade auf 
den e n t t ä u s c h t e n B u n d l i n g - K u n -
den setzen u n d g e w i s s e r m a ß e n 
als " Z w e i t - O C R " gekauft wer ­
den wo l l en . 

Neu im Markt 
Textbridge und 

OPTOPUS-Economy 

Wurde der M a r k t i n der Vergan­
genheit von den Anbietern der 
Programme Omnipage (Caere), 
Wordscan (Calera) und Recognita 
(SZKI) dominiert, hat sich das spä­
testens m i t dem Angebot von 
TextBridge durch die Firma K u r z ­
we i l (=Xerox Imaging Systems) 
geänder t . K u r z w e i l ist seit Beginn 
der 80er Jahre synonym m i t Pio­
nierentwicklungen i m Bereich der 

Zeichenerkennung, M i t dem Ze i ­
chenerkennungsprogramm O P -
T O P U S der Wiesbadener M a ­
kro log G m b H teilen sich die 
H i g h - E n d K u r z w e i l Lesesysteme 
( K 5 X X X ) seit Mi t t e der 80er 
Jahre den professionellen Erfas­
sungsmarkt. Beide Systeme wa­
ren allerdings f ü r den Gelegen­
heitseinsatz (mal gerade eben ein 
paar Seiten scannen) m i t Preisen 
u m die 10 .000- D M z u teuer. 
U m so interessanter ist, d a ß bei­
de H i g h - E n d Anbie ter die glei­
che Strategie f ü r den Massen­
mark t verfolgen: K u r z w e i l m i t 
dem Einst iegsprodukt "Tex tb r id ­
ge" f ü r weniger als 500,- D M 
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u n d M a k r o l o g m i t der O P T O -
P U S - E c o n o m y - E d i t i o n f ü r u m 
die 1000,- D M . Textbridge f ü h r t 
die auf automatisches Lesen ohne 
Training ausgerichtete K u r z w e i l ­
strategie konsequent weiter. Der 
Anwender legt Seiten i n den Scan­
ner, definiert i n komplizier ten Fä l ­
len ggf. einige Lesebereiche, und 
das Umsetzen läuf t sodann vol lau­
tomatisch ab und liefert, je nach 
Vorlagenart, ein mehr oder weni ­
ger gutes Ergebnis. E ing r i f f smög­
lichkeiten oder besondere Fähig­
keiten f ü r g roße Vorlagenmengen 
bietet das Programm kaum, unter­
s tü tz t d a f ü r aber fast sämtl iche eu­
ropä ischen Sprachen. Demgegen­
ü b e r setzt die OPTOPUS-Econo-
m y Edi t ion nach wie vor auf I n ­
teraktion mi t dem Benutzer, un ­
te rs tü tz t diesen aber durch ein au­
tomatisches Vortraining, das den 
eigentlichen Optimierungsauf­
wand auch bei geringen Vorlagen­
mengen kaum ins Gewicht fallen 
läßt. D u r c h die Mögl ichke i t des 
Upgrades auf die O P T O P U S B u ­
siness Edi t ion ist zudem sicherge­
stellt, daß ohne Programmwechsel 
u n d damit ohne zeitaufwendiges 
Erlernen einer neuen Software 
auch ein sich einstellender Pro­
duktionsbedarf abgedeckt werden 
kann. D u r c h die Interaktion mi t 
dem Benutzer w i r d d a r ü b e r hinaus 
auch i n komplizierten Fällen eine 
sichere Erkennung ohne Ver­
wechslungen erreicht. Beide Pro­
gramme sind noch unter einem an­
deren Aspekt bemerkenswert: 
W ä h r e n d bisher die käuf l ich zu er­
werbenden Programme sämtl ich 
nur mi t einem auf die parallele 
Schnittstelle aufzusteckenden 
Hardwarekopierschutz (Dongle) 
betrieben werden konnten, ver­
zichten sowohl Textbridge als 
auch die O P T O P U S - E c o n o m y 
Edi t ion auf diesen f ü r den A n w e n ­
der i n jedem Falle lästigen Zusatz. 
A u ß e r K u r z w e i l ist noch kein lei­
s tungsfähiges Programm in die 
Preisklasse unter 1000,- D M ein­
gebrochen. A u c h neue Anbieter 
wie z. B . der Cune i fo rm Reader 
von Cognitive Technology versu­
chen sich zunächs t i m h ö h e r e n 
Preissegmenten zwischen 1.000¬
D M und 2.000 - D M (von l i m i ­
tierten Versionen f ü r Handy-Scan-
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ner abgesehen). O b hier die glei­
che Schere zwischen Listenpreis 
und Straßenpreis wie bei der üb r i ­
gen Standardsoftware aufgehen 
w i r d , bleibt abzuwarten. 

Neue Entwicklungen der 
Erkennungstechnik 

Nachdem der jahrelange Streit, 
ob nun die feature-basierten Sy­
steme m i t W ö r t e r b u c h u n t e r s t ü t ­
zung den trainierbaren Pattern-
matching-Systemen über legen sind 
(zu den beiden unterschiedlichen 
Ansä tzen vgl. den Anhang "Erken­
nungsverfahren" auf der n ä c h ­
sten Seite), nach wie vor auf En t ­
scheidung wartet , hat man sich 
bei den Herstel lern an eine w e i ­
tere Grundlagentechnologie er in­
nert, deren Einsatz eigentlich na­
he liegt: Image Enhancement. 
Nachdem die H P Accupage 
Technologie, ü b e r deren H i n t e r ­
g r ü n d e v o n H P bisher nur sehr 
wenig z u erfahren war, allem A n ­
schein nach das Image Enhance­
ment v o r der Ab l i e f e rung der 
Daten an die O C R - S o f t w a r e be­
treibt , hat die F i rma Caere w o h l 
als erster Softwarehersteller i n i h ­
rem neuen Omnipage Professio­
nal das Image-Enhancement 
s c a n n e r u n a b h ä n g i g eingebaut. 
Der Gedanke ist einfach: N o r ­
malerweise scannen O C R - P r o ­
gramme die Vorlagen als 
S c h w a r z / W e i ß - B i l d e r , d. h . der 
Scanner liefert f ü r jeden B i l d ­
p u n k t entweder die I n f o r m a t i o n 
Schwarz oder W e i ß . Von Z w i ­
schenstufen e r f ä h r t das O C R -
Programm nichts. D i e Entschei­
dung w i r d alleine v o m Scanner 
aufgrund eines fest eingestellten 
(Kontrast-)Schwellwertes getrof­
fen. O f t ist dieser konstante 
Schwellwert aber nicht f ü r die 
gesamte gescannte Seite passend. 
Es liegt also nahe, die Seite m i t 
z. B . 16 Graustufen z u scannen. 
Das O C R - P r o g r a m m kann dann 
i n A b h ä n g i g k e i t des Erken­
nungsresultates eine Kontras tan­
passung d u r c h f ü h r e n . Technisch 
betrachtet handelt es sich also u m 
eine R ü c k k o p p e l u n g des Erken­
nungsergebnisses auf die K o n ­

trastbestimmung. D a ß dies i n der 
Vergangenheit keinen Eingang i n 
die Programme gefunden hat, 
w i r d einsichtig, w e n n man sich 
vorstellt , d a ß eine S c h w a r z / W e i ß 
A4-Seite nach dem Scannen ca. 
1 M B an Pixeldaten b e n ö t i g t , 
dieselbe Seite m i t 16 Graustufen 
aber schon auf 4 M B a n w ä c h s t . 
A u f einem ä l te ren Rechner m i t 
vielleicht nur 2 M B Hauptspei ­
cher w i r d sich eine solche Daten­
menge nur schlecht verarbeiten 
lassen. D a aber heute bereits jede 
bessere Textverarbeitung unter 
Windows f ü r p roduk t iven Be­
trieb einen 80486 Rechner m i t 
wenigstens 8 M B Hauptspeicher 
erwartet, d ü r f e n auch O C R - P r o ­
gramme jetzt solche A n f o r d e r u n ­
gen stellen. D a zu erwarten ist, 
daß auch die anderen Programme 
in K ü r z e diese Standardtechnik 
einsetzen werden, sollte beim 
Kauf eines Scanners nicht mehr 
nur auf die A u f l ö s u n g , sondern 
auch auf die G r a u s t u f e n f ä h i g k e i ­
ten geachtet werden. 

Neue 
Anwendungsgebiete 

Die Integration von O C R - S o f t ­
ware i n Faxpakete ist mittlerweile 
selbstverständlich, wenn auch nach 
einhelliger Meinung hier noch 
kaum brauchbare Ergebhisse er­
zielt werden. Dies liegt w o h l ü b e r ­
wiegend daran, d a ß Faxe in 
Deutschland zumeist noch aus 
h e r k ö m m l i c h e n Faxgerä ten k o m ­
men und somit mi t nur ca. 100 dp i 
auf der Sendeseite gescannt w u r ­
den. Zusammen mi t Ubertra-
gungsproblemen sind die ankom­
men "Bilder" auch f ü r den M e n ­
schen manchmal nur schwer les­
bar. Besserung ist hier in Sicht, 
werden doch i n Z u k u n f t eine V i e l ­
zahl von Faxen direkt aus der 
Textverarbeitung per Faxkarte ver­
sandt werden. Diese kommen 
dann in perfekter Qua l i t ä t beim 
E m p f ä n g e r an und verwenden zu­
dem nur eine sehr beschränk te 
Anzahl von Schriften, so daß die 
Erkennung nicht schwerfäl l t . War­
u m allerdings dann nicht gleich ein 
Versand per Email stattfindet (der 
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die ASCII -P ixe l Transformation 
beim Sender u n d die Pixel-AS­
C I I Transformation beim E m p ­
fänger e rübr igen w ü r d e ) w i r d 
w o h l noch einige Jahre ein Rätsel 
bleiben. Trotzdem oder gerade 
deswegen sind die O C R - A n b i e -
ter auf der Suche nach neuen 
M ä r k t e n . Eine clevere Idee, einen 
neuen M a r k t zu erschließen, ist 
der Einsatz von OCR-Sof tware 
zum Einlesen von Visitenkarten. 
Mehrere Anbieter bieten hier 

entweder Sof tware lösungen zum 
Einsatz m i t normalen Scannern 
oder sogar spezielle Visitenkar­
tenleser an, die i m Grunde nichts 
anderes sind als ein Bildarchivie­
rungssystem f ü r Visitenkarten 
m i t integrierter OCR-Sofware. 
Die OCR-Sof tware versucht auf 
der Visitenkarte die verwertbaren 
Informationen (wie Name und 
Adresse) zu erkennen und zu ­
sätzlich gleich den richtigen Fel­
dern in einer mitgelieferten Da­

tenbank zuzuordnen. Der Schritt 
zum N e w t o n m i t eingebautem 
Visitenkartenleser, den man, an­
statt die Visitenkarte entgegenzu­
nehmen, einfach kurz d a r ü b e r ­
zieht und nach der elektroni­
schen Aufnahme sofort wieder 
zu rückg ib t , scheint also keine 
Zukunf t smus ik mehr. O b dies 
ein weiterer Schritt z u m papier­
losen B ü r o ist? 

Anhang: 
Erkennungsverfahren 

Feature 
Recognition 

Unte r Feature Recogni t ion ver­
steht man Verfahren, die versu­
chen, bei der Erkennung charak­
teristische Eigenschaften der 
Buchstaben z u entdecken. E i n 
" H " k ö n n t e z. B . als zwei senk­
rechte L i n i e n verbunden m i t ei­
ner horizontalen Quer l in ie be­
schrieben werden. Grenzen er­
reichen feature-basierte Techno­
logien bei Buchstaben, zwischen 
denen auf Featurebasis kaum 
Unterschiede bestehen, w i e z. B . 
der Buchstabe " O " u n d die Z i f ­
fer "0" . Fast alle feature-basier-
ten Systeme greifen daher zu­
sä tz l ich auf Sprachtechnologie 

oder W ö r t e r b ü c h e r z u r ü c k u n d 
sind damit k o n t e x t a b h ä n g i g . Fea­
ture-basierte Systeme sind mei ­
stens auf bestimmte A r t e n v o n 
Schrif ten (z. B . serifenlose Schrif­
ten) opt imier t u n d zeigen er-
staundliche Fehlerkennungen bei 
atypischen Schrif ten. 

Pattern 
Matching 

Beim Pattern Match ing werden 
i m System vorhandene ("gelern­
te") Muster auf Pixelebene m i t 
neuen Mus te rn verglichen. Ver­
schiedene Fi l terverfahren stellen 
sicher, d a ß nicht jedes v o m Ver­
gleichsmuster abweichende Pixel 
sofor t als A b w e i c h u n g gewertet 
w i r d . 

Flexibilität durch freie 
Trainierbarkeit 

Pattern Ma tch ing Systeme zeich­
nen sich durch hohe Flexibi l i tä t 
bei der Erkennung aus, da v o n 
Seiten des Softwareherstellers 
kaum Vorgaben i n Bezug auf die 
zu erkennenden Schrif tarten vor ­
gegeben werden. Op t ima le Er ­
gebnisse erzielen diese Systeme 
allerdings immer erst nach einer 
mehr oder weniger aufwendigen 
Lernphase, weswegen sich die 
pattern-matching-basierten Ver­
fahren ü b e r w i e g e n d f ü r P roduk­
tionseinsatz m i t g r ö ß e r e n Text­
mengen u n d hohen A n f o r d e r u n ­
gen an die Erkennungssicherheit 
eignen. 
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